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LIEBE LESEE

eine UNO-Kommission hat das laufende Jahr zum «Jahr der Alten» bestimmt, eine
Anregung und Aufforderung, sich mit den Problemen des Altwerdens und Altseins
intensiver als sonst zu befassen. Täusche ich mich, wenn ich meine, dass das
Thema Alter in den Medien und damit in der Öffentlichkeit weniger präsent ist,
weniger diskutiert wird und weniger Aktivitäten und Forderungen auslöst, als dies im
Jahr der Frau, des Kindes oder der Behinderten geschehen ist? Hängt dies nicht
damit zusammen, dass die alten Menschen bei uns - obwohl ihr Anteil an der
Bevölkerung immer grösser wird - sehr oft isoliert und unbeachtet leben, weil sie
nicht mehr im Produktionsprozess und im Erwerbsleben stehen, nicht mehr
vollwertige Konsumenten sind? In Gesellschaften, in denen die verschiedenen
Altersgruppen - in Stamm, Sippe oder Grossfamilie - besser integriert waren oder noch
sind, haben die Alten eine viel bedeutendere Stellung: Bei aller körperlichen und
geistigen Gebrechlichkeit verkörpern sie Weisheit und Würde des Lebens und vor
allem einen Erfahrungsschatz, auf den die Jüngeren nicht verzichten können. In
unserer Zivilisation, die so sehr dem Gesetz der Veränderung, dem Innovativen, der
Jugend huldigt, müssen die Alten vielfach ein neues Selbstverständnis und eine
neue Rolle finden.
Alljährlich begeht die katholische Kirche einen Welttag der sozialen Kommunikationsmittel,

an dem ein Kirchenopfer aufgenommen wird (aus dem in der Schweiz
übrigens ein Teil des Defizits unserer Zeitschrift gedeckt wird). Dieses Jahr, am
23. Mai, ist er dem Thema «Die sozialen Kommunikationsmittel und die Probleme
der alten Menschen» gewidmet. Er soll beitragen, die ältere Generation mit in die
Diskussion um die Medien einzubeziehen. Aus diesem Anlass ist auch die
vorliegende, von Matthias Loretan konzipierte und betreute Themennummer «Alte
Menschen und Medien» entstanden. Die Beiträge befassen sich mit verschiedenen
Aspekten der Beziehungen zwischen alten Menschen und Presse, Film, Radio und
Fernsehen. Es wird nach dem Bild gefragt, das die Medien vom Alter verbreiten,
nach den Bedürfnissen und den Möglichkeiten, alte Menschen nicht nur als
Objekte, über die berichtet wird, sondern auch als aktive, mitgestaltende Subjekte
ernst zu nehmen.
Es gibt eine durchaus reale Schreckensvision: Alte Menschen leben nicht mehr im
Kreis ihrer Kinder, Enkel und Freunde, sondern in einem Kreis von Medien, von
denen sie in ihrer Einsamkeit umstellt sind. Die Medien selbst haben eine wichtige
Aufgabe, damit diese Vision so wenig wie möglich wahr wird, indem sie alte
Menschen nicht passiv und unabhängig machen, sondern zu aktiver Selbständigkeit
anregen - ein Verhalten also, das allerdings nicht erst im Alter entscheidend wird,
sondern schon viel früher erlernt werden muss. Alter und alte Menschen werden
erst dann in der Gesellschaft eine andere Stellung, eine neue Würde bekommen,
wenn Altern von allen, auch von den Medien-Machern, nicht als ferner Zustand
verdrängt, sondern als alltäglicher und höchst persönlicher Prozess bewusst erlebt
und mitvollzogen wird.
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